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Der Skandal um die fehlerhaften Airbags des japanischen Herstellers Takata zieht immer
weitere Kreise. Laut einer Untersuchung von Radio France sind in Frankreich mindestens 15
Menschen durch explodierende Airbags ums Leben gekommen – darunter 14 Todesfälle in
den französischen Überseegebieten. Statt Leben zu retten, haben diese „Killer-Airbags“ – wie
sie von den Angehörigen der Opfer genannt werden – ihr Versprechen ins Gegenteil verkehrt.

Der tragische Fall von Évelyne Saint-Louis

Ein besonders erschütternder Fall ereignete sich im Mai 2023 in Basse-Terre, Guadeloupe.
Évelyne Saint-Louis, eine Mutter von drei Kindern, kam in ihrer gebrauchten Citroën C3 ums
Leben. Der Grund: Ihr Airbag explodierte grundlos und schleuderte tödliche Metallsplitter auf
sie. Diese tragische Fehlfunktion hinterließ drei Kinder als Waisen.

Das Entsetzen wurde noch größer, als die Familie einen Monat nach Évelynes Tod ein
Schreiben des Autoherstellers erhielt. In dem Brief wurden sie über die Risiken der defekten
Airbags informiert – viel zu spät, um das Leben ihrer Mutter zu retten. „Es ist wie ein Hohn“,
sagte Ruth, eine der Töchter der Verstorbenen.

Ein Jahrzehnt des Versagens

Der Takata-Airbag-Skandal ist kein neues Phänomen. Bereits vor über zehn Jahren wurden die
ersten Mängel bekannt, die weltweit Millionen Fahrzeuge betrafen. Der Fehler liegt in einem
chemischen Bestandteil, der das Airbag-Gas generiert. Bei bestimmten Bedingungen – wie
hoher Luftfeuchtigkeit oder starker Hitze – kann es zu einer übermäßigen Druckentwicklung
kommen, die das Airbag-Gehäuse zerreißt und Metallsplitter in den Fahrzeuginnenraum
schleudert.

Trotz Rückrufen in Millionenhöhe und zahlreicher Klagen zieht sich die Aufarbeitung des
Skandals hin. Bis heute gibt es Fahrzeuge auf den Straßen, die mit diesen lebensgefährlichen
Airbags ausgestattet sind.
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Warum eskaliert der Skandal in Frankreich?

Frankreich ist von dem Skandal besonders betroffen, vor allem in den Überseegebieten. Dort
herrschen klimatische Bedingungen, die die Defekte begünstigen: hohe Temperaturen und
extreme Luftfeuchtigkeit. Diese Kombination erhöht das Risiko einer Fehlzündung erheblich.

Auch die mangelhafte Kommunikation der Autohersteller verschärft die Problematik. Wie der
Fall von Évelyne Saint-Louis zeigt, erhalten viele Fahrzeughalter die Warnungen erst,
nachdem es bereits zu Unfällen gekommen ist. Oft sind die Besitzer nicht einmal darüber
informiert, dass ihre Fahrzeuge Teil eines Rückrufs sind.

Verantwortung der Autohersteller

Obwohl Takata 2017 Insolvenz anmeldete und seine Vermögenswerte verkauft wurden, bleibt
die Verantwortung nicht nur beim Zulieferer. Die Automobilhersteller, die diese Airbags in
ihren Modellen verwendet haben, stehen ebenso in der Pflicht. Marken wie Honda, Toyota,
BMW und Citroën haben in der Vergangenheit Millionen Fahrzeuge zurückgerufen. Doch die
Umsetzung der Rückrufe gestaltet sich schwierig, da viele Fahrzeuge bereits weiterverkauft
wurden oder die Besitzer nicht mehr erreichbar sind.

Die Familien der Opfer fordern mehr Transparenz und ein schnelleres Handeln seitens der
Hersteller. „Wie kann es sein, dass gefährliche Fahrzeuge immer noch auf unseren Straßen
fahren?“, fragt sich ein Angehöriger eines Opfers.

Was wird getan?

In Frankreich haben einige Hersteller Rückrufaktionen gestartet, doch diese kommen oft zu
spät oder erreichen nicht alle betroffenen Fahrzeughalter. Die französische Regierung hat
bisher keine landesweite Kampagne gestartet, um die Bevölkerung gezielt zu warnen.
Verbraucherschutzorganisationen drängen nun darauf, eine zentrale Datenbank einzurichten,
in der Fahrzeugbesitzer prüfen können, ob ihr Auto betroffen ist.

Zudem wird auf EU-Ebene über strengere Vorschriften diskutiert, um sicherzustellen, dass
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Rückrufe schneller und effektiver umgesetzt werden. Experten fordern auch höhere Strafen
für Hersteller, die ihre Verantwortung nicht wahrnehmen.

Ein Weckruf für die Autoindustrie

Der Takata-Skandal ist eine Mahnung an die gesamte Automobilindustrie. Er zeigt, wie
verheerend es sein kann, wenn Sicherheitsmängel nicht rechtzeitig behoben werden. Für die
Opfer und ihre Familien sind Entschuldigungen nicht genug – sie fordern Gerechtigkeit und
Maßnahmen, die sicherstellen, dass solche Tragödien in Zukunft verhindert werden.

Die zentrale Frage bleibt: Wie viele Leben müssen noch verloren gehen, bevor diese Gefahr
endgültig gebannt ist?


